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den 16. Mai, 


Uſchner zu < 
verleihen geruhet. 5 

. Justiz Commiffarius Auguſt Philipp v. Poͤp⸗ 
pinghaufen zu Werl iſt zugleich zum Notar im Bezirke 
des Königl. Hofgerichts zu Arnsberg beſtellt worden. 

Se. Exc. der Wirkl. Geheime Staats = und Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei, v. Rochow, iſt 
von Merſeburg hier angekommen. 5 

Der General⸗Major und Commandeur der 9. Ins 
fanterie⸗Brigade, Freiherr v. Lützow, iſt nach Glogau 
von hier abgegangen. 5 

: Deutſchlan d. 
den 5. Mai. In der zweiten Kam⸗ 
bei der En ar 
über das Budget das Militaire Departement, und deſ⸗ 
ſen großer Druck für das Land, zur Sprache. Der 
Abg. Richter aus Zwickau ſprach zuerſt gegen dieſen 
Theil des Budgets. Er ſagte, daß ſaͤmmtliche Poſi⸗ 
tionen für das Militair ungefähr eine Summe von 
1,250,000 Ahlen, ergaben, daß aber manche Commu⸗ 


Dresden 
mer tam am 22. v. M. 


taſſe ausgegeben wird, für d 
N ogeg rd. 


nal⸗Laſten dabei nicht berechnet wären, fo daß die 
Unterhaltung des Heeres wenigſtens 13 Mill. Thlr. 
Toften möge. Der Redner aͤußerte hiebei: „Ich er⸗ 
laube mir, Hl 20 4 noch — 1 1 7 
nern, daß jeder Thaler, welcher netto aus der Staats⸗ 
e 
Thalern ausmacht. Die Bruttos Einfünfte unſerer 
Staats taſſe find zu faſt 10 Millionen Thlrn. angege⸗ 
ben, die Netto⸗Staatsausgaben ungefähr 5 Millſonen 
Thlr., und ein Nettothaler, welchen die Staatskaſſe 
ausgiebt, laſtet daher auf dem Lande mit 2 Thalern. 
Wir dürfen alſo annehmen, daß die 14 Mill. Netto⸗ 
laſt für das Land 3 Millionen ausmacht. Es iſt 
wol überftüſſig, darauf aufmerffam zu machen, daß 
der allgemeine Wunſch unſerer Staatsbürger, von 
ihren Laſten moͤglichſt erleichtert zu werden, bei die⸗ 
ſem Theile des Budjets wol einer ſorgfaͤltigen Be⸗ 
rückſichtigung bedürfe.“ Der Redner ſuchte hiernach 
darzuthun, daß bei den gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 


hälkniſſen die Unterhaltung einer größeren Armee uns 


noͤchig, daß die Organiſation des Militalrweſens zu 
koſtſpielig ſey, und gründete hierauf ſeinen Anttag 
auf Erſparung. In gleichem Sinne ſprachen die Abg. 
Runde und Axt. Der Staatsminiſter v. Zezſchwitz 
zeigt dagegen, daß ſeit dem Jahre 1830 ſchon bedeu⸗ 
tende Erſparniſſe beim Miljftair ſtatt gefunden haben, 
deren Summe 228,000 Thaler betrage. 
Frankfurt a. M., den 4. Mai. Obgleich man 


geſtern im Laufe des Tages vielfach Befürchtungen 
ausſprechen hörte, als würde am Abend neuerdings 
die Ruhe geſtoͤrt werden, fo zeigten ſich doch dieſe 
Beſorgniſſe als voͤllig ungegründet, und die ganze 
Sache ſcheint lediglich die Begünſtigung der Flucht 
der Gefangenen beabſichtigt, und nur in Folge vorher 
nicht zu derechnender Ereigniſſe einen fo unſeligen 
Ausgang genommen zu haden. Das Feuern, wo⸗ 
durch die Toͤdtungen und Verwundungen erfolgten, hat 
nämlich erſt einige Zeit nachher begonnen, als die 
verſuchte Flucht der Gefangenen bereits zum Theil 
gelungen, zum Theil vereitelt war. Hieruͤber iſt denn 
große Aufregung; viele Perſonen behaupten, das 
Schießen ſey ganz unnoͤthig und die Soldaten größe 
tentheils betrunken geweſen, während auf der andern 
Seite dehauptet wird, das Militair habe vollkommen 
feiner Inſtruktion gemäß gehandelt, und ſich fehr be⸗ 
fonnen und ordnungsgemäß benommen. Die Unters 
ſuchung wird nun ergeben, auf welcher Seite das 
Recht iſt; ſo viel iſt indeſſen außer Zweifel, daß 
det erſte Schuß gegen eine Militair ⸗ Patrouille 
gerichtet war. Da viele Kugeln in die in der 
Nähe der Conſtablerwache gelegenen Haͤuſer fielen, 
und bei den verſchiedenen Geruͤchten über den ganzen 
Hergang der Sache, hatten ſich geſtern viele achtungs⸗ 
werthe Bürger verſammelt, um bei dem Senat Vor⸗ 
ſtellungen wegen jenes Ereigniſſes, bei welchem hie⸗ 
ſige Angehörige ihr Leben verloren, zu machen, und 
beſonders fol ein Antrag geſtellt werden, die Gefäng⸗ 
niſſe ſo bald als moͤglich von der Hauptſtraße weg 
zu verlegen. Dieſen Antrag mochten allerdings 17 
tige Grunde unterftüßen, da es nicht zu leugnen iſt, 
daß eines Theils in einer ſolchen Straße die Com⸗ 
municationen mit den Gefangenen erleichtert werden, 
andern Theils aber Befteiungsverſuche eher aus fuͤht⸗ 
bar erſcheinen, und felbſt Mifverftändniffe blutige 
Ereigniſſe herbeiführen können. Ueberhaupt hoͤrt man 
auch von vielen Bürgern den Wunſch aus ſprechen, 
daß die Gefangenen ganz von bier weg und etwa in 
einer Feſtung dis zum Schluſſe ihrer Unterfuchung 
untergebracht werden möchten; hiegegen dürfte ſich 
aber manche Stimme erheben. Das unfelige Ereig⸗ 
niß vom J. April v. J. hat Frankfurt in die unan⸗ 

enehmſten Vethaͤltniſſe verwickelt, und feine Folgen 

md noch immer nicht abzuſehen. Der eine der Ge⸗ 
gödteten, ein junger Schmiedmeiſter, Namens Schrei⸗ 
ner, wird allgemein beklagt; morgen ſtuͤh wird er 
beerdigt werden. Möge er das letzte Opfer ſeyn, 
das wir zu beklagen haben! — Der erſchoſſene fluch⸗ 
tige Student Rubner iſt derſelbe, der am 3. April 
v. J. bei Erftürmung der Hauptwache ſo verzweifelnd 
focht, und ſich nur erſt dann ergab, als er aus 14 
Wunden blutete und zuſammenſturzte. — Wie ſehr 
dier das revolutionalte Treiben fortgefegt wird, und 
welche Beſtechungen in den Gefaͤngniſſen Eingang 


finden, lehrt der vorgeſteige Abend. — (Hanndo. Z.) 
Die Umſicht, mit welcher der geglückte Theil des Utz 
tentats vom 3. April v. J. eingeleitet war, ſtand 
mit deſſen villa Mißlingen in fo ſtarkem Con⸗ 
traſte, daß man ſchon damals auf die Anſicht hinge⸗ 
leitet werden mußte, die Verſchwoͤrung ſey überhaupt 
nut theilweiſe zum Aus bruche gekommen, und zwar 
fo, daß die bei weitem größere Zahl der unmittelda⸗ 
ven oder entfernteren Theilnehmer gar nicht hervorge⸗ 
treten ſey. Dieſe Anſicht, aus welcher die Leichtig⸗ 
keit allein erklaͤrt werden kann, mit der fo manche 
unzweifelhafte Theilnehmer entkommen find, ward 
ſeither durch eine Reihe von Thatſachen beſtaͤtigt. 
Dahin gehören (um nur von dem groͤbſten zu ſpre⸗ 
chen) die vielen Drohbriefe, die in der Stille der 
Nacht losgebrannten Kanonenſchlaͤge, die verſchiede⸗ 
nen mißglückten Befteiungsverſuche der Gefangenen, 
der faft geglückte Verſuch, den wachthabenden Offie 
zier auf der Conſtablerwache zu ermorden, das Ent⸗ 
kommen des Studenten Lizius, welches vielfach de⸗ 
günftigende Einverftändniffe vorausſetzte u. ſ. w. Am 
auffallendſten wurden die Etſcheinungen vor einigen 
Monaten, ſeit allenthalben aufrührerifhe Druckſchrif⸗ 
ten verbreitet, unter dem Geſange revolutionairer Lie⸗ 
der vor den Thoren und auf den benachbarten Doͤr⸗ 
ſern von einer Anzahl ſogenannter Krawaller⸗Umzuge 
und ſogar Waffenuͤbungen gehalten, die Wachtpoſten 
verfpottet wurden c. Auf dieſe Anzeigen iſt vor⸗ 
eſtern endlich der Verſuch einer Befreiung der Ge⸗ 
fangenen mit offenbarer Gewalt erfolgt. uch dies⸗ 
mal ſcheinen die Behoͤrden von dem, was bevorſtand, 
nichts geahntt zu haben, und doch muͤſſen, ſeldſt 
nach dem offiziellen Bericht in den Zeitungen, die de⸗ 
ſtimmteſten Verabredungen der Gefangenen unter ſich 
und mit ihren Befteiern, und die zahlreiche Vereini⸗ 
gung der Letzteren, vorgegangen ſeyn. — Ter 
entwichene Student heißt Alban und iſt aus Grä⸗ 
ſentonna gebürtig. Der Theilnahme an dem Aufs 
ſtande am 2. d. dringend verdaͤchtig iſt der Bardier 
W. Brüder aus Lengfeld, welcher entflohen iſt 
und durch Steckbriefe verfolgt wird. Der vom Poſten 


entwichene und des Einverſtaͤndniſſes mit den Meu⸗ 


teren verdaͤchtige Buͤchſenſchuͤtze heißt Schäfer und 
iſt aus Frantſurt. — — Geſtern Abend iſt folgende 
Proklamation unter der Einwohnerſchaft hieſiger Stadt 
verbreitet worden: „Der Senat der freien Stadt 


Frankfurt an loͤbliche Bürgers und Einwohnerſchaft! 


Waͤhrend der Senat, in vollkommenſter Uebertinſtim⸗ 
mung mit den anderen verfaſſungsmäßigen Behörden, 
die kraͤftigſten Mittel zur Aufrechthaltung der offent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe in hieſiger Stadt ergriffen, 


und kein Opfer, ſolche zu erhalten, geſcheuet hat, hat 
ſich am geſtrigen Abend ein Ereigniß zugetragen, 
was allgemeinen Abſcheu erregt, indem eine Rotte 
Boͤswilliger die Ruhe zu ftdren beabſichtigte. Der 


1 


litik einen 


Zweck dieſer Menſchen war kein anderer, als die 
Flucht der Gefangenen, welche wegen des am 3. April 
b. J. hieſelbſt begangenen Verbrechens auf der Zeuge 
haus⸗Wache ſich befinden, zu beguͤnſtigen. Zu dies 
ſem Zweck nahete ſich ein Trupp Menſchen der Zeug⸗ 
hautz⸗Wache; da derſelbe aber auf eine entgegenge⸗ 
ſchickte Patrouille auseinander ging, fo war zu hof⸗ 
fen, daß die Ruhe nicht geftört und die Mannſchaft 
von ihren Waffen keinen Gebrauch zu machen noͤthig 
haben werde. Als aber der Trupp bald in vergroͤßer⸗ 
ter Anzahl ſich der Wache wieder näherte und auf 
die demſelben abermals entgegengeſchickte Patrouille 
feuerte, fo machte die Mannſchaft von ibren Waffen 
Gebrauch, wobei fünf Menſchen das Leben eingebüßt 
aben und einige verwundet wurden. Wirklich ges 
lang es auch fünf dieſer Gefangenen, aus ihren Ge⸗ 
faͤngniſſen zu entkommen. Allein einer wurde getoͤd⸗ 
tet, zwei wurden ſogleich wieder zur Haft gebracht, 
einer, der in einem hieſigen Hauſe ſich 8 
datte, wurde dort arretirt und ins Gefaͤngniß zurüds 
gebracht; fo daß es nur einem moͤglich war, ſich 
den polizeilichen Nachforſchungen bis jetzt zu entzie⸗ 
hen. Wenn die Befoͤrderer folder ſchweren Vers 
brechen, wodurch Leben und Eigenthum der Bürger 
und Einwohner gefaͤhrdet wird, zu deren Entdeckung 
und Habhaftwerdung die raſcheſten und entſchiedenſten 
Maafregeln ergriffen worden find, der gerechten 
Strafe nicht entgehen werden, ſo darf der Senat auf 
die Mitwirkung loͤblicher Bürgers und Einwohnerſchaft 
zu Verhütung ſolcher Frevel feſt vertrauen. Der Se⸗ 
nat fordert daher jeden Bürger bei feinen Berufs⸗ 

ten, ſo wie dien Einwohner bei den Pflichten, 
womit er reien Stadt zugethan „ Als 
les, was ihm über dieſe oder ahnliche Vorfälle bes 
kannt worden, oder noch befannt wird, der Behoͤrde 
anzuzeigen, auch mitzuwirken, daß ſolche Verbrechen 
für die Folge verhütet werden, da dergleichen Ver⸗ 
brechen nur die größten Nachtheile für die dieſige 


Stadt und deren Bewohner haben, und Jeder, der 


olche verhehlt, ſich der groͤßten Verantwortun en 
* Staat, ſo a der Woerwärſe feines dee 
wiſſens ſchuldig macht. Beſchloſſen in unferer großen 
Rathsverſammlung, den 3. Mai 1834. 
Frank fut a. M., den 5. Mai. (Privatmitth.) 
Die letzten Tage haben plotzlich der curopaͤiſchen Pos 
fehe entſchiedenen Karakter gegeben. Zwei 
roße Staaten ⸗Buͤndniſſe ſtehen & en einander über. 
ur der einen Seite ſieht man Oeſterreich, Preußen 
und Rußland eng verbündet, um unter Aufrechthal⸗ 
tung des Beſtehenden, und ganz beſonders des Rechts⸗ 
zuſtandes, der eevolutionaisen Propaganda und ihren 
Doktrinen einen Damm zu ſetzen; auf der andern 
Seite haben England und Frankreich ſich vereint, um, 
den fogenannten Fortſchritten der Zeit huldigend, die 


Prinzipien einer Regeneration aller ſocialen Verhaͤlt⸗ 


niſſe zu begünftigen, und in dieſes Buͤndniß nun auch 
Spanien und Portugal aufgenommen. Wahrlich 
eine merkwuͤrdige Erſcheinung: Spaniens und Portu⸗ 
gals Regierungen unter den Fahnen des Liberalis⸗ 
mus!! Was aus dieſen Ereigniſſen ſich weiter ent⸗ 
wickeln wird, das möchte wol ſchwer vorherzuſehen 
ſeyn. Am ruhigften werden die drei oſtlichen Groß⸗ 
maͤchte wol dieſe Quadrupel⸗ Allianz betrachten, und 
nur für den Fall Vorſichts⸗Maaßregeln nehmen, daß 
es der Regierung Frankreichs einmal nicht mehr ge⸗ 
lingen mochte, den Regeneratoren Schranken zu ſetzen, 
wenn ſolche über das ihr angenehme Maaß zu reger 
neriren verſuchen. Spanien und Portugal haben 
edenfalls in ſich ſelbſt fo viele Keime zu inneren Ber: 
würfniſſen, daß fie, ohnehin nur von geringer Bedeu⸗ 
tung für das übrige Europa, eine eigentliche Beachtung 
nicht verdienen, und ihre Allianz den beiden weſtlichen 


Großmaͤchten von e mm Nutzen vorerſt nicht 


ſeyn wird. Deutſchland ſteht zwiſchen dieſen beiden 
Bündniſſen in der Mitte; wird es theilnahms los 
bleiben, oder ebenfalls eine entſchiedene Partei ergrei⸗ 
fen? Was werden die übrigen europäifchen Mächte 
thun? Wird Belgien die Qrdrupel-Aliany verftärs 
ken, und welchen Einfluß wird ſolche auf die belgiſche 
Angelegenheit haden? Man ſieht, welche wichtige 
Fragen ſich erheben, und welche neue Verwickelungen 
der Fürſt der Diplomaten in London herbeigeführt 
hat. Indeſſen konnen auch hier wieder die Berge in 
Geburtswehen ſeyn. Ktieg wird nicht entſtehen, und 
datin werden alle Regierungen, der Verſchiedenheit 
ihrer Anſichten ungeachtet, einig ſeyn: wir müſſen 
uns gegen die republifanifche Partei vereinigen. Die 
Hoffnungen der Republikaner werden daher auch durch 
die drupel⸗Allianz nicht erfüllt werden. 
Frankfurt, den 6. Mai. Geſtern Nachmittag 
ward der hieſige Buchhändler und Inhaber einer Leih⸗ 
biliothek, G. ehler, in ſeiner Behauſung verhaftet 
und ins Gefängniß abgefuͤhrt. Die Urſache dieſes 
Verfahrens iſt noch nicht genau bekannt; da ſich ins 
deſſen Hr. Oehler ſtets als ein loyaler Bürger bes 
waͤhrte, ſo darf man wol der Angabe einigen Glau⸗ 
ben ſchenken, daß feine Verhaftung lediglich in Folge 
von mißbilligenden Aeußerungen ſtatt gehabt, die er 
fi), vielleicht in etwas zu heſtigen Worten, über die 
jüngften Ereigniſſe an einem öffentlichen Orte erlaubt 
aben fol. — Unter den Hauseigenthümern in der 
achbarſchaft der Conſtablerwache, die bei der Ber 
hoͤrde wegen Verſetzung der Gefangenen nach einer 
andern Lokalität eingekommen find, nennt man auch 
Hrn. Anſ, v. Rothſchild, in deſſen Hauptthür, an der 
Ede von der Fahr⸗ und Bornheimergaſſe, am vorer⸗ 
wähnten Abend ebenfalls eine Kugel ſtecken blieb. — 
Die Annoncen unferer Blätter entbalten feit einiger 
Zeit auffallend viele Aufkündigungen von fouverainen 
und mediatiſirten Herrſchaften früher hier gemachter 


Anleihen. Der Fuͤrſt von Wittgenftein Berleburg 
beabsichtigt dem Vernehmen nad) feine verſchiedenen 
Anleihen in eine einzige hier zu verſchmelzen. 

Roͤdelheim (bei Frankfurt a. M.), den 3. Mai. 
Hier waren wir geſtern und heute Zeugen eines merk⸗ 
wuͤrdigen Naturereigniſſes: Es regnete Schwefel. 
Bei einem ſtarken Platzregen, der geſtern zwiſchen 
12 und 1 Uhr niederfiel, war in dem Regenwaſſer 
eine ſo bedeutende Miſchung von Schwefel enthalten, 
daß das in den Gaſſen fließende Waſſer mit einer 
gelben Haut bedeckt ſchien und von den Pflaſterſteinen 
der Schwefel mit der Hand weggehoben werden konnte. 

Munchen, den 3. Mai. (Privatmitth.) Aus 
Wien wird aus guter Quelle geſchrieben, daß der 
Congreß der deutſchen Miniſter zuverläffig noch bis 
Ende Juni dauern, und daß die Kriegsangelegenhei⸗ 
ten des deutſchen Bundes allerdings noch zur Sprache 
kommen werden. In letzterer Beziehung ſollen von 
den größeren Staaten Commiſſaire nach Wien beor⸗ 
dert werden. — Die Unterſuchungen gegen die hier 
verhafteten Studenten nehmen nun einen ſehr raſchen 
Fortgang. Es finden allerdings zuweilen Freilaſſun⸗ 
gen ſolcher, die gar nicht betheiligt oder mit Anderen 
verwechſelt worden waren, aber dagegen von Zeit zu 
Zeit wieder Verhaftungen Anderer ſtatt, die ſich ganz 
ſicher glaubten. Auch fuͤhrt der hieſige Polizei-Anzei⸗ 
get faſt in jedem Monat ein oder mehrere Individuen 
auf, die wegen Majeſtaͤtsbeleidigung an das Krimis 
nalgericht abgeliefert werden. Nach einem neueſten 
Erkenntniß des Appellationsgerichts für den Iſarkreis 
in Landshut, iſt gegen die Studioſen Karl Hofbauer 
aus Nordhauſen, den Rechtspraktikanten Joſ. Schau⸗ 
berg aus Dürkheim, den Pharmaceuten Friedrich 
Hausmann aus Dettelbach, und gegen den Architek⸗ 
ten Eberhard Soherr aus Bingen, wegen Verbrechens 
des Hochverraths, die Special-Inquiſition und das 
Ungehorſams⸗Verfahren eingeleitet worden. — Die 
gegen die Schweiz ergriffenen Maaßregeln werden in 
Vollzug geſetzt, und ſelbſt auf Franzoſen und Polen 
ausgedehnt; ſchon haben mehrere derſelben unſere 
Stadt verlaſſen muͤſſen. Alle altdeutſche Trachten 
ſind hier ſtreng . 

0 1 
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Aus dem Haag, den 5. Mai. Der Buchhaͤnd⸗ 
ler Thompſon in Rotterdam iſt dort verhaftet, die 
Preſſen ſind verſiegelt und alle ſeine Papiere unter 
Beſchlag gelegt worden. Er gab ſeit Kurzem dort 
den gegen die Regierung ſehr feindlichen „Etendart““ 
beraus, und das Journal de la Haye will willen, 
daß ein Briefwechſel zwiſchen ihm und einem belgi⸗ 
ſchen Miniſter entdeckt worden ſey, und er in Folge 
einer, vor 6 Monaten mit Herrn Lebeau in Brüffel 
gehabten Unterredung, zur Herausgabe des obigen 
Blattes mit Gelde unterſtützt worden ſey. 

Unſere Blaͤtter behaupten, daß die marokkaniſchen 


Kreuzer ihre Feindſeligeiten nicht auf die neapolita⸗ 
niſchen Schiffe beſchränken, ſondern auch auf Ha m⸗ 
burgiſche ausdehnen ſollen. 5 
Aus Maeſtricht ſchreibt man unter dem 2. d.: 
„Geſtern ließ General Dibbets auf die Nachricht, 
daß zu Smeermaas belgiſche Truppen ſich gezeigt 
haͤtten, einen Theil der Garniſon unter Waffen tre⸗ 
ten, Patronen austheilen, und ein Bataillon Infante⸗ 
rie und eine Compagnie Hufaren erhielten Befehl, 
ſich marſchfertig zu halten. Zuvor wurde jedoch der 
Capit. Brade als Parlamentair nach Smeermaas ge— 
ſchickt, welcher aber die Belgier nicht mehr fand. 
Dieſe hatten den Weg von Langeken eingeſchlagen, 
um die Chauſſee nach Tongern zu erreichen, jedoch 
während ihres kurzen Aufenthaltes zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß leicht von Neuem die Rede ſeyn koͤnnte, un⸗ 
fere Stadt zu cerniren. Es waren ungefähr 200 M. 
Infanterie und 60 Pferde. Der General Magnan 
ſoll ſich unter ihnen befunden haben. — Die Gens⸗ 
d'armetie-Brigade in Maeſtricht wird dieſer Tage nach 
Holland zurückkehren.“ f 
SS 
Brüffel, den 3. Mai. Herr Beaulieu iſt nach 
Berlin abgereiſet, um feinen Poſten als einſtweiliger 
Geſchaͤftstraͤger wieder anzutreten. 3 
Der Franc. Parleur ſagt: „Von der Demolirung 
unſerer Grenzſeſtungen iſt durchaus keine Rede mehr.“ 
Die Nachricht von dem Verſchwinden einer Schild- 
wache zu Audengerde wird jetzt für grundlos erklaͤrk. 
ch ve * 3 
Ein Schreiben vom Oberrhein, dat. den 22. April, 
theilt Folgendes mit: „Die eingetretene Hemmung 
des perſoͤnlichen Verkehrs der Schweiz mit den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten wird in jenem Lande bereits auf 
eine unangenehme Weiſe empfunden, und es ſteht zu 
erwarten, daß, wenn man dieſe Maaßregel mit uns 
nachſichtlicher Strenge, namentlich von Seiten der 
Grenzſtaaten, durchfuͤhrt, fie bald ihre gewuͤnſchte 
Wirkung haben wird.“ i 
Bern, den 3. Mal. Sicheren Nachrichten zu⸗ 
folge, ſollen die Polen am 29. April in einer zu dem 
Ende gehaltenen Verſammlung beſchloſſen haben, ſich 
der an fie ergangenen Aufforderung der Reglerung 
zu fügen, ihre Paſſe zu nehmen und den Kanton zu 
verlaſſen. Nur 4 derſelben ſeyen entſchloſſen, es auf 
das Aeußerſte ankommen zu laſſen, eher als ſich zu 
entfernen. — Es ſuchen nun viele Polen auf dem 
Wege von Öffentlicher oder eee e in dem 
Kanton zu bleiben. Oberſt⸗ Lieutenant Lelewel hat 
mit der Regierung einen Vertrag geſchloſſen, die Aus⸗ 
trocknung des Seelandes zu leiten. Andere finden 
bei anderen offentlichen Arbeiten und dem Forſiweſen 
ihr Unterkommen. Zwei find beauftragt, Pläne aller 
ldungen aufzunehmen. Eine Anzahl ift bei Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerkern als Gchälfen untergekommen, 


und fo wird die Zahl der Bleibenden immerhin nicht 
unbedeutend ſeyn. 3 23 x 

Zürich, den 4. Mai. Der Vorort hat zwei neue 
Noten, eine von dem dͤſterreichiſchen und eine von 
dem ſardiniſchen Cabinet, erhalten. In denſelben 
wird nicht allein die Vertreibung der Flüchtlinge, die 
an der Expedition gegen Savoyen Theil nahmen, ge⸗ 
fordert, fondern auch die Vertreibung aller übrigen 
Fluͤchtlinge, obne Ausnahme, verlangt. Der 31. Mai 
iſt als der letzte Termin beſtimmt, bis zu welchem 
dieſe Maaßtegel ausgeführt ſeyn muß. Im Fall der 
Verweigerung wird die Eidgenoſſenſchaft mit Zwangs⸗ 
mitteln bedroht. l 

. Srankreich. ö 

Paris, den 3. Mai. Geſtern Nachmittag hat 
der König die Gallerie der Gewerbeausſtellung beſucht. 

Der Temps ſagt: „Drei Parteien ſpalten Frank⸗ 
reich. Die eine will die Charte von 1830 und das 
dadurch gegründete Koͤnigthum; die andere wünſcht 
die Republik; die dritte endlich hat nur Bedauern 
und Wünfche für die abgeſetzte Dynaſtie. Die Maſſe 
der Wähler, dieſe große Nationaljury, hat ſich zwi⸗ 
ſchen dieſen verfchiedenen Meinungen und ihren Schat⸗ 
tirungen ausgeſprochen.“ 

Die uͤbelen Wirkungen der Lyoner Unruhen were 
den in weiter Ferne verſpuͤrt. In Calais und Bou- 
logne haben die Netzfabriken anſehnlich gelitten. Die 
nach Lyon geſandten Guͤter ſind unverkauft geblieben, 
und deshalb die auf Lyon gezogenen Wechſel zurück⸗ 
gewieſen worden. Die Fabrikanten, mit Waaren 
uͤberhaͤuft, konnen ihre Arbeiter nicht länger beſchaͤfti⸗ 
gen; fie haben bei jeder Maſchine blos einen beibe—⸗ 
halten, der dieſelbe in der noͤthigen Ordnung erhält, 

Der National enthält einen Außerft gehaͤſſigen Ars 
tikel, in welchem er meldet, daß die in Folge der 
Ereigniſſe am 13. und 14. April verhafteten Unter⸗ 
offiziere des 36. Regiments mit der Kette am Halſe 
nach Toulon abgeführt worden ſehen. Man habe ſie 
erſt vor den Pairshof ſtellen wollen, allein nach dem 
erſten Verhoͤr habe ſich ſogar kein Grund dazu erge⸗ 
ben, daß man es vorziehe, fie ins, Exil nach Algier 
zu ſchicken, weil dieſelben ſich allerdings des großen 
Verbrechens ſchuldig gemacht hätten, kepublikaniſche 
Anſichten zu haben. Deshalb laſſe man den militai⸗ 
riſchen Despotismus ſtatt der offentlichen Gerechtig⸗ 
keit eintreten, worauf die jungen Leute, meiſt alle 
Volontalre ſeit der Julius-Repolution und von feiner 
Bildung, ſich gefreut. hatten, theils um ihre Unſchuld 
Fler darzulegen, theils um ihre edelherzigen politiſchen 
Anſichten öffentlich zu bekennen. g 

Ein legiefmiſtiſches Journal behauptet, die Maaß⸗ 
regeln der Regierung gegen Lyon ſeyen ſo fürchterlich, 
doß ein allgemeiner Schrecken unter den dortigen Ar⸗ 
beitern hereſche, und fie alle auf Aus wanderung daͤch⸗ 
ten. Die Paß⸗Bureaux würden förmlich von Denen 


belagert, die Paſſe nach der Schweiz oder Italien 
begehrten, und doch warteten Viele dieſe Foͤrmlichkeit, 
um ſich ſicher gegen die Polizei zu ſtellen, gar nicht 
ab, ſondern reiſeten ohne Paß. 

Das Gerücht erhält ſich, daß unter den Befehlen 
des General Schramm bei Lyon ein Beobachtungs⸗ 
lager für 20,000 Mann aufgeſchlagen werden ſoll. 

Am 27, April kamen vier aus Belgien verwieſene 
polniſche Offiziere, von allen Subſiſtenzmitteln vollig 
entbloͤßt, mit Paͤſſen, die vom franzbſiſchen Geſandten 
in Brüffel vifirt waren, in Lille an. Ste erhielten - 
ſogleich den Befehl, Frankreich zu verlaſſen und wie⸗ 
der umzukehren. g 

Paris, den 5. Mai. Der König, von den Her⸗ 
zoͤſen von Orleans und Nemours begleitet, iſt gez 
ſtern Morgen nach Verſailles abgereiſet. ö 

Die Verhaftungen und Nachforſchungen ſcheinen 
ſeit zwei Tagen in der Hauptſtadt wieder begonnen 
zu haben. — Die Verhaftungen, welche ſeit dem 13, 
April bis heute in Paris ſtatt gefunden haben, bee 
laufen fi auf mehr als 1300. Auf mehr als 
10,000 berechnet man die Anzahl derjenigen, welche 
in dem ganzen Gebiete Frankreichs wegen der letzten 
Aufſtaͤnde ſchon vorgenommen worden ſind. j 

Die beiden Lager bei Lyon und Paris werden, wie 
man glaubt, im naͤchſten Monat Auguſt errichtet werden. 
Das bei Paris wird aus 80,000 Mann beſtehen. 

(Mess.) Die Grenz⸗Poſtämter nach der Schweiz 
zu haben Befehl erhalten, das ſchweizeriſche Jour— 
nal Europe centrale nicht mehr paſſiren zu laſſen. 
Dies iſt das erſte Verbot der Art ſeit der Jull-Revolution. 

Heute, am 5. Mai, wird in der franzoͤſiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche durch den bekannten Prieſter Hrn. Cha— 
tel ein Todtenamt für Napoleon (Napoléon le 
Grand nennt ihn die Anzeige) gehalten. Bekannt 
lich iſt der 5. Mai 1821 der Todestag Napoleons. 

Ein Herr Daniel läßt in dieſem Augenblick eine 
Bahn von Holz und Eiſen in den elyfaifchen Fel⸗ 
dern anlegen, worauf ſich das Publikum in kleinen, 
eigends dazu gebauten Wagen das Vergnügen einer 
wirklichen Eiſenbahnfahrt machen fol, 

Der Mess, meldet in feinen ſonſt ſehr gleichgölti⸗ 
gen Nachrichten aus Algier, daß ein aus dieſer Stadt 
nach Livorno ausgewanderter Türke, der dort an das 
judiſche Handlungshaus Bouzenak adreffirt war, durch 
die Spitzbüberei dreier Juden, an der der genannte 
Bouzenal Antheil gehabt zu haben ſcheint, ſeines 
ganzen Vermoͤgens „ beſtehend in 60,000 ſchweren 
Piaſtern, die er in einem Kaſten bewahrt halle, und 
ſie mit zu Schiffe nahm, um nach Tunis zu gehen, 
beraubt worden ſey. 

Wir erfahren durch Briefe aus Lyon vom 1. Mai 
mit Bedauern, daß die Handelsleute dieſer⸗ Stadt 
auszuwandern fortfahren, und daß mehrere entſchloſ⸗ 
fen ſind, ihre Fabriken in eine ruhigere Stadt zu 


verlegen. Wit wollen hoffen, daß fie ihr Vorhaben 
aufgeben werden, wenn die erſten Augenblicke des 
Schreckens vorüber ſind. ; 

Der Präfident der Geſellſchaft der Menſchenrechte 
von Montbriſon, Hr. Berlier, iſt verhaftet und ins 
Gefaͤngniß von St. Etienne abgeführt worden. 

Paris, den 6. Mai. Der oſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter hat heute um 1 uhr Nachmittags eine De⸗ 
peſche nach Wien abgeſchickt. Es heißt, Hr. von 
Rigny habe demſelben den Text des zwiſchen den vier 
Mächten abgeſchloſſenen Vertrages mitgetheilt, und 
dieſes Dokument ſey von dem dſterreichiſchen Diplo⸗ 
maten ſeiner Regierung zugeſchickt worden. 

(Gaz.) An der geſtrigen Börfe war das Gerücht 
verbreitet, daß der ſpaniſche General Rodil durch den 
jungen Bourmont geſchlagen worden ſey; daß Que⸗ 
ſada, ſo wie Lorenzo, eine zweite Niederlage erlitten 


haͤtten, und daß die Carliſten unter den Mauern von 


Vittoria ſtaͤnden (22). 

Die wegen ihres Republikanismus verhafteten jun⸗ 
gen, Unteroffiziere des 36. Regiments werden jetzt in Des 
tahements von 5—6 Perſonen durch Orleans geführt. 


Toulon, den 29. April. Die Fregatte Victoria 
aus Oran, welche das ſpaniſche Bataillon der Frem⸗ 
denlegion von dort nach Carthagena gen hatte, 
die Ludwig Philipp der Königin Chriſtine gewiſſer⸗ 
maßen zum Geſchenk gemacht hat, warf geſtern auf 
unſerer Rhede Anker. Dieſe bietet jetzt überhaupt ei⸗ 
nen kriegeriſchen Anblick dar, da ſie mit vielen ar⸗ 
mirten Schiffen bedeckt iſt, die auf eine Beſtimmung 
warten. Auch haben wir zwei ſchoͤne amerikaniſche 
Fregatten hier, und mehrere Schiffe anderer Nationen 
werden erwartet. Auch die Ankunft verſchiedener 
vritiſcher Schiffe iſt gemeldet worden. Dieſe Verſamm⸗ 
lung von Seekraͤften hieſelbſt giebt Jedem die Ver⸗ 
muthung, daß etwas beſonders Wichtiges im Werke ſey. 


Groß brit an nien. 

London, den 3. Mai. Die Pacht Royal 28 
wird in Portsmouth in Stand geſetzt, um die Köoͤ⸗ 
nigin Anfangs Juli nach Rotterdam oder Hamburg 
uberzuführen, da fie ihre Mutter, die Herzogin von 
Sachſen⸗Meiningen, zu beſuchen gedenkt. 3 

Die Machinationen der Handwerker s Vereine find 
noch immer nicht beendet; indeſſen ſcheint es, als 
ob der entſchloſſene Widerſtand, welcher denſelben an 
mehreren Orten geleiſtet worden iſt, die Verhältniſſe 
wieder in das gewöhnliche Geleis zuruͤckfuͤhren werde. 
Scit dem Beſchluſse der Schneidermeiſter ſollen in 
den verſchiedenen Logen, in die ſich die Geſellen ge⸗ 
theilt haben, ſeht bedeutende Diskuſſionen gehalten 
werden ſeyn, um zu entſcheiden, ob es nicht zweck⸗ 
mäßiger ſey, wieder zur Arbeit zurückzukehren. Eben 
fo fräftig, wie in London, find die Schneidermeifter 
in Lewes bei Brighton aufgetreten, wohin ſich ein 


Emiſſair der Londoner Logen begeben und bereits vie⸗ 
len Zulauf gefunden hatte. Die Meifter beſchloſſen 
ſogleich einmüthig, jeden Geſellen, der fi den Hand? 
werker⸗Vereinen angeſchloſſen habe, ohne Weiteres zu 
entlaſſen, und nicht eher wieder in ihre Dienſte zu 
nehmen, bis er feinen Namen in der Lifte des Wer 
eins habe tilgen laſſen. — Neuerdings find indeß in 
der Hauptſtadt ſaͤmmtliche Schuſtergeſellen dem Bei⸗ 
ſpiele ihrer Collegen von der Schneiderzunft gefolgt, 


und haben ihre Arbeit aufgeſagt, um böbern Lehn 


u erzwingen, obgleich ein tüchtiger und fleißiger Ars 
eiter ſich taͤglich nicht weniger als 7 Shill. (2 Thlr. 
10 Sgr.) erwerben kann. In Kenſington iſt die Re⸗ 


volte ſogar bis zu den Waſchweibern herabgeſtie⸗ 
gen, und zwar iſt dieſen das Glück guͤnſtiger geweſen 


als den Schneidern und Schuftern: fie haben na 


kurzen Verhandlungen die Erhöhung ihres Taglohns 
ente auf 3 Shill. durchgeſetzt. — 


von 2 Shill. 6 P 
Die Times räth den Schneidermeiſtern an, einige 
Tauſend Ausländer, beſonders Deutfche, denn dieſe 


feyen die geſchickteſten Schneider in der Welt, her⸗ 
überkommen zu laſſen, und auch einige Zaufend 


Frauenzimmer zu beſchaͤftigen, die eben ſo gut als 
die Männer nähen koͤnnten. 

Nachrichten aus Malta vom 8. v. Mts. zufolge, 
ſah es dort ſehr kriegeriſch aus. 
6 Linienſchiffe, worunter 2 von 120 Kanonen, nebſt 
2 kleineren Kriegsſchiffen vor Anker, und 3 Fregatten 
wurden erwartet: der Thunderer hatte 500 Marines 
ſoldaten nebſt Feldgeſchütz mitgebracht, die auf den 
verſchiedenen Fahrzeugen vertheilt wurden. Das 73ſte 


Regiment ſollte ſich nach Korfu einſchiffen, war aber 


durch das 53ſte wieder erſetzt worden, fo daß die 
Garniſon von Malta 5000 Mann betrug, und am 
Bord der Fahrzeuge befanden ſich 8 bis 9000 M. 


Es lagen daſelbſt 


Ein Schreiben aus Fernando Po vom 8. Fe⸗ 


bruar bringt die traurige Nachricht von der Ermor⸗ 
dung eines Mannes von, in vieler Hinſicht unſchätz⸗ 
barem Werthe, des kühnen Laͤnder⸗Entdeckers Rich. 
Lander. Er wurde nebſt mehreren Gefährten auf 
dem Nun⸗Fluſſe in Benin von den Eingeborenen zu⸗ 


erſt hinter Gebuſchen am Ufer, ſodann in Kanoten 


überfallen und nach einem tapfern Widerſtande ſchwer 
verwundet, wovon die Folge fein Tod war, den er 
ohne allen Zweifel verruchten Anſchlagen von Skla⸗ 
venhaͤndlern zu verdanken hatte. Seine Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Schriften gingen alle verloren. 
riff geſchah auf einer Reiſe, die Herr Lander von 
Feine o aus nach der Inſel machte, die er ei⸗ 


nem Könige der Eingeborenen abgekauft hatte, und 


wo er eine engliſche Niederlaſſung zu begründen ges 
dachte. Es würden 3 Leute getddtet und 4 verwun- 


det; unter den letzteren befand ſich Hr. Lander. Er 


ſtarb an ſeiner Wunde den 27. Januar. Es unter⸗ 


Der Ans 


liegt faſt keinem Zweifel, daß die Eingeborenen von 


1 


den Sklavenhaͤndlern angehetztt waren. Uebrigens 
wuͤrden 3 Regierungs⸗Dampfboote hinreichen, dem 
Sklaven⸗Handel an den Mündungen der dortigen 
Fluͤſſe und auf den Inſeln ein Ende zu machen. 
Wie es jetzt beſtellt iſt, müſſen ſich die Schiffe von 
Fernando Po aufs Kreuzen beſchraͤnken. 
We u ( 
Na ichten aus Oporto vom 25. v. M. fin! 
zu i als 1000 politiſche Gefangene freis 
gelaſſen worden, und einer derſelben, ein Bruder des 
General Valdez, wurde zum Gouverneur ernannt. 

Nach Briefen aus Liſſabon vom 22. v. M. beſtaͤ⸗ 
tigt es ſich, daß der pabſt Don Pedro und deſſen 
Miniſter ecommunicirt hat; doch iſt der Bannſtrahl 
nicht förmlich notificirt worden. Die portug. Re⸗ 
gierung ſoll indeſſen dem roͤmiſchen Hofe zu verſte⸗ 
ben gegeben haben, wenn der Bannſtrahl nicht zu⸗ 
rückgenommen würde, fo dürfte fie nicht allein 40,000 
Pfd. einbehalten, welche Portugal jährlich) nach Rom 
zahlt, ſondern alle Verbindungen mit der paͤbſtlichen 
Regierung abbrechen. 

Nord-Amerika. 

Aus New Pork reichen die Berichte bis zum 9. 
April. Das Repraͤſentantenhaus hatte mit einer Mas 
jorität von 15 Stimmen beſchloſſen, daß die Staats⸗ 
Depoſita der Bank der Vereinigten Staaten nicht 
wieder zuruͤckzugeben ſeyen; ein Beſchluß, der dem 
des Senats gerade entgegengeſetzt iſt. — Die öfters 

teichiſchen Fregatten waren mit 234 polniſchen Refus 
gies zu New⸗Hork angekommen. 

Am 10. Januar ſtarb in der Grafſchaft Maury 


Eli im 1 e! 
a d Se de ere 0 I Mole 


eine 4 
rita an. Im 120ſten Jahre verlor fie ihr Geſicht, 
erhielt es jedoch wieder, und in den letzten 20 
ten ſah ſie ſo gut wie in ihrer fruͤheſten Jugend. 
vermiſchte Nachrichten. 

Hr. v. Bourmont, Sohn, iſt von Genf nach den 
Kirchenſtaaten abgereiſet. — Ein Schreiben aus Rom 
berichtet, daß die mit Maorſchall Bourmont wegen 
des Oberbefehls über die paͤbſtl. Armee angeknupften 
Untethandlungen abgebrochen worden find, 

Im Hofgarten in der Burg zu. Wien hat vor 
einigen Tagen das Lama ein Junges geboren: eine 
große Seltenheit in Europa. Det Hoſgaͤrtner Ans 
toine wendet alle erdenkliche Mühe zur Pflege und 


Erhaltung dieſes Thieres an. 


Dankſagung. 

Sowohl in der Krankheit, als nach dem Tode un⸗ 
ſers geliebten dritten Sohnes, Leonhard Gra⸗ 
fen zu Stolberg» Wernigerode, find uns fo 
viele Beweiſe freundlicher Theilnahme geworden, daß 
es unfiren Herzen Bedürfniß iſt, dafür, und beſon⸗ 
ders auch für die fo ausgezeichnet treue und umſich⸗ 


tige aͤrztliche Pflege, welche unſerm Sohne in ſeinen 
Leiden zu Theil wurde, unſern tiefgefühlten Dank 
hierdurch oͤffentlich auszuſprechen, mit der Verſiche⸗ 
kunde daß die Erinnerung daran uns ſtets theuer 
bleiben wird. . 
Liegnitz, den 15. Mai 1834. 
Ferdinand Graf zu Stolberg ⸗Wernige⸗ 
rode, Koͤniglicher Regierungs⸗Präſident. 
Marie Agnes Gräfin zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, geborne Gräfin zu Stol⸗ 
berg⸗Stolberg. 


— — — ———— Zàmn» — — 
Theater in Liegnitz. Sonntag, den 18. Mai“ 
zum erſten Male: Der Templer und die Jüdin. 
Große romant. Oper in 3 Akten, nach W. Scott's 
Roman „Ivanhoe“ frei bearbeitet von A. Wohlbrück; 
in Muſik geſetzt von H. Marſchner. — 8 den 
19., (als Vorletzte Vorſtellung), zum erſten Male: 
Der Baſtard. Schauſp. in 3 Abth., nach Spind⸗ 
ler's Erzaͤhlung gleiches Namens, frei für die Bühne 
bearbeitet von Goͤrner. 3 Erſte Abth.: 
„Der Knabe und der Fluch ſeiner Geburt“, in zwei 
Aufz. Zweite Abth.: „Der Jüngling und ſein Kampf 
mit dem Leben“, in drei Aufz. Dritte Abth.: „Der 
Mann und ſeine Rache“, in 1 Aufzuge. (Archimbald 
Wernher, der Baſtard: Herr * vom Stadt⸗ 
theater zu Poſen, als Debüt.) — Dienftag, den. 20., 
(zur Letzten Vorſtellung), zum erſten Male: Des 
Goldſchmidts Toͤchterlein. Altdeutſches Ritter⸗ 
Luſtſpiel in 2 Akten, von C. Blum. (Manuſcript.) 
Hierauf: Variationen über den „Sehnſuchts⸗Walzer“ 
von Beethoven, geſungen von Mad. Schoͤn mann. 
Dieſem folgt: E ülerfhwänfe, oder: Die 
kleinen Wilddiebe, Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aufz., 
von L. Angely. Schluß: Ein Epilog, gefpr. 
von Maria Leopold, im Karakter des Malchen aus 
dem Luſtſpiel „die Puppe.“ . 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerin. 


Dekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Samach in Berlin, mit 2 Thlrn. Caſſ.⸗Anw. 
Liegnitz, den 14. Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. 5 
Da die abgegebenen Gebote auf das am 25. Fe⸗ 
bruar und 1. Min a. c. zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe geſtellte Zins⸗ Getreide hoͤhern Orts nicht 
annehmbar befunden, und daher die Abhaltung eines 
nochmaligen Termins verfügt worden iſt: fo. wird 
zur Annahme von Geboten auf das hier lagernde 
Getreide, beſtehend in 8 
88 Schfl. 152 Metzen 
184 — 8 


Weizen, 
Roggen, 


127 Schfl. = Metzen Gerſte, 
168 — 


„ — Hafer, 
166 — 5 — Gemenge, und 
«„ — 104 — Erbſen 
ein Termin auf den 20. Mai a. c. Vormittags 


um 10 Uhe in dem hieſigen Rent⸗Amts⸗Lokgle an- 
geſetzt, — und auf das in Goldberg befindliche 
Getreide, beſtehend in 

51 Schfl. 123 Metzen Weizen, 

77 — 103 — Roggen, und 

e 


8 

afer, 2 
ein Termin auf den 21. Mai a. c. Vormittags 
um 10 Uhe sin dem Gaſthofe zum Pelikan in Gold⸗ 
berg anberaumt, wozu klautionsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. . 

Liegnitz, den 7. Mai 1834. 
Koͤnigl. Domainen-Nent-Amt, 


Buͤcher-Auktion. Den 26. Mai c. und die 
folgenden Tage werden die Buͤcher der Prof. Wer⸗ 
dermann ſchen Bibliothek in der Wohnung des Hrn. 
Superintendenten Müller zu Liegnitz verauktionirt. 


Himbeerſaft, zur Erquickung für Kranke, 
iſt zu haben bei dem Stadt⸗Koch Rumpe. 
Die Eroͤffnung meiner Spefereh⸗ M a⸗ 
$ terial⸗ und Sabafs Handlung 28 $ 
§beehre ich mich dem hohen Adel und einem verchr=$ 
§ten Publikum dieſer Stadt und Umgegend ganz 
ergebenſt anzuzeigen und die Verſicherung binzuzusg 
fügen, daß ich durch Reellität, Pünktlichkeit, „guted 
HWaaren und billige Preife, mich beſtreben werde, 
Imir die Zufriedenheit und das Wohlwollen der ge-§ 
$ 
$ 
$ 


Hehrten Käufer zu erwerben und ſtets zu erhalten. 
Liegnitz, den 12. Mai 1834. 

8 C. R. Schgcksz, 
Burgſtraße, Ztes Viertel, Nro. 341. § 
Kunſtreiter-Vorſtellungen. 

Einem hohen Adel und verehrten Publiko zeigt der 
Unterzeichnete hiermit ergebenſt an, daß die hier an⸗ 
gekommene K. K. Oeſterr. privilegirte und Koͤnigl. 
Preuß. conceſſionirte große Kunſtreiter-Geſellſchaft 


aus Prag die Ehre haben wird, mit hoher obrigkeit⸗ “ 


licher Bewilligung, heute Freitag den 16. Mai 
die erſte Vorſtellung zu geben. Da der Geſellſchaft 
in mehreren Haupt- und Reſidenz-, fo wie in allen 
anderen von ihr beſuchten Städten, der unverfenne 
barſte Beifall zu Theil wurde: fo ſchmeichelt ſich der 
Unternehmer derſelben, auch bei den kunſtliebenden 
verehrten Bewohnern von Liegnitz denſelben zu er⸗ 
werben, und glaubt im Voraus überzeugt zu ſeyn, 
daß bei jeder neuen Vorſtellung alle Anweſenden den 
Schauplatz mit Zufriedenheit verlaſſen werden. 

Die Geſellſchaft des Herrn Beraneck beſteht aus 


24 Perſonen und 13 Pferden. — Es wird beilaͤufſg 
bemerkt, daß Freitag und Sonntag der Anfang um 
Schlag halb 5 Uhr, die anderen Tage aber um 
5 ühr erfolgt. — Der Schauplatz iſt in der 
Nähe des Schießhauſes. ö Re 
Preiſe der Platze: Erſter Platz 8 Sgr.; weiß 
ter Platz 5 Sgr.; dritter Platz, zum Stehen, 2 Sgr. 
Kinder zahlen auf dem erſten Platze die Haͤlfte. 
Liegnitz, den 16. Mai 1834. r 
5 Joſeph Beraneck, 
Direktor der großen Kunſtreiter-Geſellſchaft. 
Militair⸗ Konzert. „8 


Sonntag den 18. Mai, als am erſten Pfingfte 


Feiertage, wird Nachmittags von den Horniſten des 


hieſigen Hochloͤbl. Landwehr-Vataillons ein Horn-Kon⸗ 


zert ſtatt finden; 
Gönner und Freunde zu einem zahlreichen Beſuche 
freundſchaftlich einlade. Kuhnt. 
Muſitaliſche Unterhaltung. 
liebenden Publiko zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich Sonntag den 18. d. Mts., Nachmittag 4 Uber 


Einem muſik⸗ 


weshalb ich meine hochverehrten 


eine muſikaliſche Unterhaltung auf der Violine mit 


Begleitung der Harfe, im Badehaus-Garten, 
zu geben die Ehre haben werde. 7 
Liegnitz, den 15. Mai 1834. 


f Fr. Großmann, 
Einladung. Besdorſtehenden zweiten Pfingſt⸗ 
Feiertag, ſo wie den darauf folgenden 29, wird 
Tanzmufif bei e wozu ich ergebenft 
lade. Den 15. Mai 1834. 
Theodor Haſelbach, Wirth zur Pappel. 


Einladung. Sonntag den 18. Mai wird bei 
Unterzeichnetem die erſte Gartenmuſik abgehalten; 
er bittet daher um zahlreichen gütigen Beſuch. 

Schlauphoff, den 15. Mai 1834. 

Teichmann, Brauermeiſter. 


Vlolinſpieler. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 10. Mai 1834. 


Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten 7 4— 
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Pr, Courant. 


